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Mise en oeuvre par 

Prävention von Gewalt und Radikalisierung 
im Strafvollzug in Tunesien 
Unterstützung der Justizreform und Verbesserung der Haftbedingungen in den Gefängnis-

sen und Jugendhaftanstalten 
 

Herausforderung 

Eine der Herausforderungen, mit denen Tunesien auch elf Jahre 

nach der Revolution noch konfrontiert ist, ist die Sicherheitslage. 

Dazu gehört auch die Bedrohung durch Personen, die sich radikal-

islamistischen Bewegungen angeschlossen haben und aus Konflikt-

gebieten zurückkehren oder sich in Tunesien radikalisiert haben. 

Mehrere Terroranschläge richteten sich gegen den internationalen 

Tourismussektor (Bardo und Sousse 2015) und die Sicherheits-

kräfte (Oktober 2018, Juni 2019, März 2020).  

Als Reaktion auf die Anschläge hat Tunesien massiv in den Sicher-

heitssektor investiert und erste Reformen im Justizwesen angesto-

ßen. Hierzu zählt u.a. die Ausarbeitung einer nationalen Strategie 

zur Extremismus- und Terrorismusbekämpfung.  

Allerdings ist das Justizsystem überlastet, u.a. durch die Bearbei-

tung vieler Bagatelldelikte. Diese Situation spiegelt sich in den Ge-

fängnissen wider, die unter einer massiven Überbelegung sowie 

schwierigen hygienischen Bedingungen leiden. Die Häftlinge ha-

ben nach ihrer Entlassung kaum sozioökonomische Perspektiven. 

Diese Situation der Marginalisierung und Perspektivlosigkeit er-

möglicht es radikal-extremistischen Gruppen, in den Gefängnissen 

Anhänger für ihre Zwecke zu mobilisieren. 

 

 

 

Lösungsansatz 

Das Vorhaben „Prävention von Gewalt und Radikalisierung im 

Strafvollzug in Tunesien“ unterstützt den tunesischen Staat bei der 

Reduzierung von Gewalt und Radikalisierung in den Haftanstalten. 

In ausgewählten Gefängnissen und Jugendhaftanstalten trägt es 

zur Verbesserung der Haftbedingungen und zur Wiedereingliede-

rung der Gefangenen bei. Finanziert vom Auswärtigen Amt unter-

stützt das Projekt das tunesische Justizministerium und die Ge-

fängnisverwaltung (CGPR) durch Fach- und Organisationsbera-

tung, Kapazitätenstärkung und Maßnahmen im Bereich Infrastruk-

tur und Ausstattung. Dabei berücksichtigt das Vorhaben die spezi-

ellen Bedürfnisse von verschiedenen Zielgruppen (Männer, 

Frauen, Jugendliche).  

Das Projekt agiert in drei Handlungsfeldern:  

1) Berufliche Ausbildung und Wiedereingliederung: Eine gute 

Ausbildung ist eine wesentliche Voraussetzung, um eine Ar-

beit zu finden und seinen eigenen Lebensunterhalt zu ver-

dienen. Das Projekt unterstützt deshalb die berufliche Aus- 

und Weiterbildung der Gefängnisinsassen, aber auch des 

Gefängnispersonals. Auch die berufliche und soziale Wie-

dereingliederung der Gefangenen nach ihrer Entlassung ist 
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vorgesehen. Soziale Wiedereingliederungsmaßnahmen die-

nen dazu, gesellschaftliche Isolation und einen Rückfall in 

kriminelle Aktivitäten zu vermeiden, sowie Radikalisierung 

zu verringern. 

2) Psychosoziale Unterstützung und sozio-kulturelle Aktivitä-

ten: Den Insassen in den Gefängnissen und Jugendhaftan-

stalten bieten sich wenig Freizeitbeschäftigungsmöglichkei-

ten. Hinzu kommt ein Mangel an adäquater psychologischer 

Beratung. Das Projekt unterstützt deshalb die Ausweitung 

und Verbesserung des kulturellen und sozialen Angebots so-

wie die psychologische Betreuung der Häftlinge. Bessere 

Haftbedingungen tragen wesentlich dazu bei, die alltägliche 

Frustration der Häftlinge zu lindern, die eine Hauptursache 

für Gewalt in Gefängnissen und Jugendhaftanstalten dar-

stellt.  

3) Unterstützung der Jugendgerichtsbarkeit: Tunesien hat für 

die Verurteilung jugendlicher Straftäter*innen einen recht-

lichen Rahmen geschaffen, der in der arabischen Welt Pio-

niercharakter hat. Allerdings mangelt es noch an dessen 

praktischer Umsetzung, z.B. bei der Anwendung von alter-

nativen Haft- und bei Bewährungsstrafen. Das Projekt zielt 

deshalb auch darauf ab, Tunesiens Bemühungen bei der 

Verankerung dieser Mechanismen zu unterstützen. Das 

Handlungsfeld sieht die Zusammenarbeit mit relevanten 

Akteuren vor (Delegierte für eine überwachte Freiheit, Fa-

milien, Sozial- und Bildungseinrichtungen).  

 

 

 

 

 

 

Die Ergebnisse in Zahlen  

2021 konnten 100% der Minderjährigen in den Jugendhaftanstal-

ten von Verantwortlichen, wie Richter*innen, Sozialarbeiter*in-

nen und Psycholog*innen, sowie von Vertreter*innen der Abtei-

lung für Jugendjustiz im Justizministerium begleitet werden. Dies 

ebnet den Weg für eine bessere Koordination zwischen den Haft-

anstalten und der Justiz sowie für eine bessere rechtliche Betreu-

ung der Minderjährigen. 

Im Rahmen des Projekts wurde zudem ein Toolkit entwickelt, das 

nun zur Standardausbildung von Richter*innen gehört und sich 

zum ersten Mal in Tunesien auf die Bedürfnisse von Jugendlichen 

in Haft konzentriert, damit diese Bedürfnisse besser berücksich-

tigt und Alternativen zur Inhaftierung gefunden werden können. 

Darüber hinaus wurden 100% der Mitarbeiter*innen, die im di-

rekten Kontakt mit den Minderjährigen in Haft stehen, in rechtli-

chen und psychologischen Fragen der Jugendgerichtsbarkeit ge-

schult.  

Um das soziokulturelle Angebot in den Gefängnissen zu verbes-

sern, unterstützte PREVIP die Gefängnisverwaltung bei der Ent-

wicklung einer Sportstrategie für den Strafvollzug und organi-

sierte Ausbilderschulungen für Sporttrainer in allen tunesischen 

Gefängnissen und Rehabilitationszentren. Diese Trainer unter-

richten insgesamt ca. 16.000 Häftlinge – was etwa 69% der tune-

sischen Gefängnispopulation entspricht.  

Das Projekt fördert auch die psychologische Betreuung des Ge-

fängnispersonals, das Unterstützung bei der Bewältigung schwie-

riger Alltagssituationen und beim Erlernen von Techniken im Um-

gang mit zum Teil traumatisierten Häftlingen benötigt.


